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Deutſchland. > 


* Berlin, 23. Februar. Die im Abgeordnetenhauſe 
gewählte Kommiſſion zur Berathung des Ehegeſetzentwurfs wird 
demnächſt ihre Sitzungen beginnen und ihre Aufgabe möglichſt 
chnell beendigen, damit rer Entwurf fo bald als möglich im 

lenum erletigt werde und an das Herrenhaus gelangen kann. 

Nach den bisher zwiſchen den einzelnen Mitgliedern ſtattgehab⸗ 

ten Beſprechungen giebt ſich eine große Verſchiedenheit der An⸗ 

ſichten kund. Von Einzelnen wird ein Antrag auf Einführung 
der obligatortſchen Cwilehe (nicht nur der fakultativen, wie 
fie der Entwurf will) beabſichtigt; von dieſer Seite iſt man 
auch der Meinung, daß die Civileye in dem Entwurf noch immer 
als ein der licchlichen untergeordnetes Element erſcheine, und 
die Faſſung der Beſtimmungen, unter denen eine Civifehe ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll (wenn die Brautleute erklären, die kirch⸗ 
liche Trauung nicht erlangen zu können), nicht klar und un. 
zweideutig genug wäre. Andere Mitglieder der Kommiſſion, 
und man ſagt bedeutende juriſtiſche Autoritäten, ſtellen ſich da⸗ 
gegen ganz auf die Seite der Vorlage und ſuchen darzuthun, 
wie man für jetzt nicht mit einem Schritte zu weit gehen dürfe. 

Uebrigens befürchtet man, daß das Ganze im Herrenhauſe auf 

Schwierigkeiten ſtoßen möchte. 

& In der am Montag ſtattgehabten Sitzung des Staats⸗ 
Ministeriums erfolgte die endgültige Feſtſtellung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Regulirung der Grundſteuer in der Faſſung, 
in welcher die Vorlage dem Abgeortnetenhauſe überreicht werden 
ſoll. — Bei dem Umfange des dem Landtage jetzt nuterbreite⸗ 
ten Materials iſt der Schluß der Seſſion vor Oſtern ſchwer⸗ 
lich zu erwarten. 

Im Kroll'ſchen Saale gaben geſtern Abend die berühmten 
italieniſchen Violin⸗Virtuoſinnen Virginia und Carolina 

Ferni ihr erſtes Konzert und hatten ſeit langer Zeit einmal 

wieder die verödeten Räume mit einem zahlreicheren Publikum 
gefüllt. Die beiden Schweftern rechtfertigten den ihnen voraus⸗ 
geeilten glänzenden Ruf; fie machen durch ihre ſchöne Er⸗ 

ſcheinung, wie durch ihr zartes, ſeelenvolles Spiel einen 
Überaus günftigen Eindruck. Die Reinheit des Tones und die 
präziſe und faubere, echt weibliche Behandlung des Inſtruments 
entſchädigen für den Mangel an großem Ton, mit welchem die 
Virtuoſen ſonſt ihr Publitum blenden. Die ganze Erſcheinung 
der beiden Damen iſt vollkommen geeignet, ihnen bald eine 
große Beliebtheit zu verſchaffen; ihr Virtuoſenthum hat ütrigens 
eine anziehende Geſchichte: Der Vater der beiden Mädchen 
benutzte früh das bei ihnen entdeckte muſikaliſche Talent und 
führte fie in einem kleinen Wägelchen mit ſich auf die Jahr ⸗ 
märkte in Italien, wo ſie bald genug ungewöbnliches Aufſehen 
machten und einen Muſikfreund fanden, der ihre weitere Aus⸗ 

bildung unternahm. 8 

85 Berlin, 23. Februar. Es giebt eine Anzahl von 

Heißſpornen, denen der Landtag niemals genug thun kann und 

welche denn auch jetzt wieder hier und da ihre Stimme bemän⸗ 

gelnd erheben. Mit ruhigem leidenſchaftsloſen Hinweis auf die 
unverkennbar hochwichtigen Reſultate, welche der Landtag oder 
doch das Haus der Abgeordneten bereits erzielt dat, dürften 
dieſe Stimmen leicht zum Scpweigen gebracht werden. Ganz 
abgeſehen von der Ungunſt der Verhältmſſe, mit welcher Re⸗ 
gierung und Landesvertretung gegenüber den zahlreichen Fehl 
griffen und Irrthümern der vorigen Verwaltung zu kämpfen 
hatte und von den Wünſchen um Remetur auf allen Gebieten 
und von allen Seiten, liegt ſeit der kurzen Zeit der neuen Re⸗ 
gierung und durch Mitwirkung des Abgeordnetenhauſes eine 

eihe von Thatſachen vor, welche genugſom für die Begrün⸗ 
dung der Hoffnungen und Erwartungen zeugt, mit denen das 

Land dem Miniſterium und dem Beginn der parlamentariſchen 

Wirkſamkeit entgegen ſah. Wohl iſt es wahr, daß vom 12. 
Januar bis 23. Februar „nur Petitionen“ und einige Budget⸗ 
Berichte erledigt worden, allein was iſt nicht auf dieſem Wege 

bewirkt worden? Dem Buchdruckerei⸗Beſitzer Jakob van Rie⸗ 
ſen iſt die entzogene Konzeſſten zum Geſchäftedetriebe wieder⸗ 
gegeben worden und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſie 

im zu Unrecht entzogen war. Das iſt ein hochwichtiges Er⸗ 
kebniß, wenn man von dem einzelnen Falle auf das Prinzip 

lit, welches hier gewahrt iſt. Den Diſſidenten iſt Befreiung 

don den Beläſtigungen geworden, unter deren, durch kein Geſetz 
gerechtfertigten Druck ſie Jahre lang zu leiden hatten. Die 
durch Art. 12 der Verfaſſung den Juden gewährte bürgerliche 
Gleichſtellung iſt erſt in den letzten Tagen von einer bis dahin 
ungeſetzlichen Beſchränkung befreit worden, welche in der Aus⸗ 
ſchließung der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer von den Kreistagen 
lag. Den allgemeinen Wünſchen des Landes wird früher, als 
man es erwartet, ſchon in dieſem Augenblicke durch Vorlegung 
eines Geſetzes auf Einführung der Civilehe genügt, die Regu⸗ 
rung der Grundſteuer wird gleichfalls ſchon in dieſer Seſſion 


Gezenſtand der Verathung und Hoffentlich der Erzielung eines 
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erwünſchten Reſultates werben. Wer Alledem gegenüber ein Ger 
fühl inniger Dankbarkeit und froh bewegter Hoffnung für die 
Zukunft zurückhalten kann, der hat keinen Sinn für die orga⸗ 


niſche Entwickelung unſerer inneren Zuſtände oder will ihn nicht 


| 


haben. — Geſtern war bier das Gerücht verbreitet und nur | 


als ſolches und mit allem Vorbehalt ſei es gemeldet, daß Se. 
k. H. der Prinz Friedrich Wilhelm in beſonderer Miſſion 
nach Wien gehen ſollte! 

Berlin, 23. Februar. Wir leſen in der Voſſ. Zeitung: 
Es war im Sommer des Jahres 1848, inmitten der erſten 
Siege der öſterreichiſchen Waffen gegen ſeine empörten italie⸗ 
niſchen Provinzen ſo wie gegen Sardinien, als eine Anzahl von 
Anträgen und Eingaben bei der Nationalverſammlung zu Frank⸗ 
furt zu Gunſten Italiens gegen Oeſterreich vorgegangen war. 
In Rückſicht hierauf beantragte der betreffende Ausſchuß der 
Verſammtung, in nähere Erwägung zu ziehen, „ob ein Vermit⸗ 
telungs⸗Auerbieten des deutſchen Bundes zwiſchen den kriegfüh⸗ 
renden Theilen geeignet ſei.“ Für dieſen demnächſt zum Be⸗ 
ſchluß erhobenen Antrag, fo wie zum Nachweiſe darüber, daß 
Oeſterreichs Siege in Italien zugleich deutſche Siege ſeien, die 
Kämpfe Oeſterreichs in 177 8 daher im enſchiedenſten 
Intereſſe Deutſchlands gelühr 4 trat Herr von Rado⸗ 
witz in der Sitzung der Nationalverſammlung dom 12. Auguſt 
1848 in die Schranken. Zunächſt vob Herr von Radowitz her⸗ 
vor, was Oeſterreich hätte thun müſſen, um in ſeinen italieni⸗ 
ſchen Provinzen die Gegenſätze auszugleichen, um die Abnei⸗ 
gung der Italiener überhaupt zu überwinden. Es würde die⸗ 
fer Zweck, fo führt die Rede aus, durch einen italieniſchen 
Bund erreicht fein, der eine Gemeinſchaft in Geſetzgebung, Zoll⸗ 
weſen, in allen materiellen Verhältniſſen herbeigefünnt ba 
Maaßregeln, welche mit einem feſteren Anſchließen Ob 
an Deutſchland hätten Hand in Hand gehen müſſen. Was di 
Bedeutung Oberitaltens für Deutſchland betrifft, und zwar zu⸗ 
nächſt in Hinſicht der materiellen Intereſſen, ſo wies Herr von 
Radowitz darauf hin, daß ohne Venedig und die italteniſche 
Küſte Trieſt und das dalmatiſche Küſtenland auf die Dauer 
nicht zu halten ſeien. In letzterem Falle aber liegt der Ver⸗ 
luft des adriatiſchen Meeres und mit dieſem jeglicher Verbin⸗ 
tung mit dem Mittelmeere klar zu Tage, — Verluſte, welchen 
der Verfall der deutſchen Wohlfahrt zur See, im Handel und 
Wandel unvermeidlich folgen würde. Was aber die mititäriſche 
Bedeutung Oberitaliens für Deutſchland betrifft, fo erklärte 
Herr von Radowitz: „Wenn Italien von Oeſierreich getrennt 
iſt, ſo beginnt die Vertheidung unſerer Südgrenze an der obe⸗ 
ren Eiſch und dem Tagliomento, ſtatt am Teſſin. Die erſte 
dieſer Linien führt nach Tyrol und Bayern, die andere in das 
Herz von Oeſterreich. Es iſt dies der Unterſchied, welchen erſt 
ein ganzer unglücklicher Feldzug erzeugen würde. Wir müßten 
den Vertheitigungskampf da beginnen, wohin wir erſt nach gro⸗ 
ßen Verluſten und Niederlagen gedrängt werden könnten. Das⸗ 
ſelbe gilt von der Wertgrenze.- Unſere koſiſpielige fort fikato⸗ 
riſche Sicherung der Oberrhein-Linie wäre nutzlos: die Poſitio⸗ 
nen im Schwarzwalde, die ſtarke Feftung Ulm und die obere 
Donau wären umgangen. Der Kampf begänne ftatt am Ober⸗ 
rhein unmittelbar in den Ebenen von Kärnthen und Bayern. 
Ein Drittel des deutſchen Reiches wäre ohne Schuß verloren, 
blos durch die ſtrategiſche Diepoſition beider Theile. Wollen 
wir nicht dieſen unabſehlichen Nachtheil über uns heraufbe⸗ 
rg fo müſſen die Deutſchen feſten Fuß in Oberitalien 
ehalten.“ 

Köln, 18. Febr. Die Zahl der Klöfter und klöſterlichen 
Inſtitutionen in noferer Stadt hat ſich bis auf 14 erhoben, es 
find hier die Jeſuiten, Lazariſten, Franziskanerinnen, Urſuline⸗ 
rinnen, Carmeliteſſen, ferner die Orden vom Kindlein Jeſu, 
der barmherzigen Schweſtern und zum heiligen Vincenz vers 
treten. 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Febr. Die „Militär⸗Ztg.“ enthält Folgendes: 
„Die großartigen Konzentrirungen der Truppen bei Pavia, Cre⸗ 
mona, Lodi und anderen Orden an der Grenze beſchränken ſich 
darauf, daß dieſe Punkte eben nur in der Art mit Garnıfonen 
verſehen worden find, wie es die Umſtände erheiſchen. Zudem 
find im Momente die Zuſtände der Lombardei im nocmalen 
Stadium; wohl aber waren die Tage des Januars ſehr bewegt 
und das Militär außergewöhnlich in Auſpruch genommen; es 


ereignete ſich, daß der Offizter faktiſch keine halbe Stunde Zeit 


hatte, ſich im Hauſe aufzuhalten. Aber eben dieſe ungewöhn⸗ 
liche Wachſamkeit war es, welche der Revolutionspartei impo⸗ 
nirte und heilſamen Schreck einzagte; denn als dieſe veute ſahen, 
daß das Militär auf jede Eventualität vorbereitet ift, und als 
fie erkannten, daß daſſelbe, wenn es Ernſt werden follte, ſchonungs⸗ 
les auftreten würde, machten ſie gute Miene zum böſen Spiele 
und bemühten ſich, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Da es kein 
Geheimniß war, daß man ſich mit Attentaten auf die Truppen 
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berumtrug, ſo war die Erbitterung eine erklärbare; der geringſte 
Anlaß würde genügt haben, den Ruyeſtörern eine blutige Lektion 
zu geben. Im Uebrigen war Mäß' gung, bis zu gewiſſen Gren⸗ 
zen, empfohlen und von den Soldaten auch, wenngleich mit 
Ueberwindung, befolgt, einzelne Zurecktweiſungen abgerechnet, 
die einen oder den andern Ruheſtörer trafen. 

Italien. 

Neapel, 14. Febr. Di-fen Morgen um 5 Uhr iſt die 
dreizehnjährige Tochter des Grafen v. Aquila, Gräfin Marie 
Iſabelle, dem Typhus erlegen, obgleich die Krankheit nach dem 
Verſichern der Aerzte, wie ich dies auch ſchon berichtet babe, 
bereits eine günſtige Wendung genommen haben ſollte. Dieſer 
neue Trauerfall im königlichen Hauſe wird die Abreiſe des k. 
Hoss von Bari verzögern. Uebrigens geht es mit der Geſund⸗ 
heit des Königs, nach ſo eden eingelaufenen Nachrichten, be⸗ 


trächtlich beſſer. (Allg. Z. 

Rußland und Polen. 3) 
Petersburg, 14. Februar. Bekanntlich gebt die Re⸗ 
gierung mit dem Plane um, das ganze bisherige Syſtem der 
Reichskontrolle und Kalkulztur einer gründlichen Reform zu 
unterziehen. Man iſt zu dieſem Zwecke gegenwärtig mit Bil⸗ 
dung einer Kommiſſion beſchäftigt, die allgemeine Grundzüge zur 
Organiſation der Rechenſchaftsablegung und Reviſion zur Ars 
wendung bringen fol, welche die allerhöchſte Bestätigung er⸗ 
halten. — Bekanntlich iſt unſer Aus- und Zufuhrhandel außer⸗ 
ordentlich durch die Unbequemlichkeit unſerer Häfen Petersburg 

und Kronſtadt erſchwert. Segel⸗ und Dampfſch ffe ſellſt von 
kleinen Dimenſionen können nicht bis in unſern Petersburger 
wegen der Sandauſchwemmungen zwiſchen Hier und Kron⸗ 


ange D 


Artikel umgeladen und auf ichen, ll inen Fahrzeug 
geſchafft werden müſſen. Aber felsit dieſe kleineren 
und Schleppſch ffe ſtoßen auf große Hinderniſſe in dem allzu⸗ 
ſchmalen Fahrwaſſer und die Waaren leiden wegen des be⸗ 
ſchränkten Raumes im Zollamte und der Nothwendigkeit, zwei 
Mal vier Brücken paſſiren zu müſſen. Die daraus entſtehenden 
Koſten werden natürlich auf die Waaren geſchlagen und erhöhen 
deren Preis bedeutend. Mehrere Jahre hindurch hatten ſich 
franzöſiſche und ruſſiſche Kap taliſten die Aufgabe geſtellt, durch 
Techniter und See⸗Ingenieure genaue Unterſuchungen zu ver⸗ 
anlaſſen, welche die Möglichkeit dargethan haben, dieſe Pinder⸗ 
niſſe wegzuräumen. Ich kann nunmehr die auch für ausmärtise 
Roeder und Kaufleute intereſſirende Mittheilung konſtatiren, daß 
gegenwärtig auf Grund der angeſtellten Unterſuchungen eine 
Altlengeſellſchaft zu dem beſagten Zweck zufammenzetreten iſt, 
deren Statut zur Beſtätigung der Regierung bereits vorge⸗ 


legt iſt. (H. B. H.) 


Amerika. 

Newyork, 5. Ferruar. Vor acht Tagen gerieth das 
Paſſagier⸗Dampfichiff „Norty Carolina“, auf der Fahrt von 
Baltimore nach Cyarleſton begriffen, mitten in der Nacht, wäb⸗ 
rend eines Nebels, der fo dicht war, daß man keine 50 Schritt 
weit ſeyen konnte, in Brand und, ganz wie auf der „Auſtria“, 
griffen die Flammen auf dem Oberdeck ſo raſch um ſich, daß 
die Paſſagiere nur mit Mühe in ihren Nachikleidern aus den 
Kojen kommen konnten (aur einem ei zugen gelang dies nicht, 
und er fand ſeinen Tod). Allein der Kapitain Cannon behielt 
feine volle Beſinnung und ebenſo die Paſſagiere mit zwei oder 
drei Ausnahmen. Faſt in den Flammen ſtehend, ließen die 
Leute unter Anleitung des Kapitains die Boote herab, und ſo 
ſchnell dies auch ging, fo gerieth doch bei dem letzten Boote 
ſchon die Takelage deſſelben in Brand. Die Zeit von dem Au⸗ 
genblicke an, wo das Feuer ausbrach, bis zu dem, wo das 
ganze Deck in Flammen ſtand, war nicht ſo lang wie auf der 
„Auſtria“. Gleichwohl wurden alle an Bord befiadlichen Pers 
ſonen (70) mit einziger Ausnahme jenes Paſſagieres, der wahr⸗ 
ſcheinlich im Schlafe erſtickt iſt, gerettet. Die Verfaſſer der 
Hamburger Bemänutelungsſchrift lönnen bei dieſer Gelegenheit 
eine Prode anftellen, ob fie noch im Stande find, zu erröthen. 


(Nat.⸗Zig.) 


SOſtindien. 

Bombay, 25. Januar. Der Aufſtand geht, wenn auch 
langſam, doch ſicher ſeinem Ende entgegen, und der Feldzug 
in Auch darf, was wenigſtens die umfangreicheren Operationen 
anbelangt, als geſchleſſen angeſehen werden. Die Begum hat 
ſich nicht, wie man erwartet hatte, ergeben, ſondern iſt mit dem 
Nana, dem Ballarao und anderen Häuptlingen am 6. d. M. 
mit Hinterlaſſung ihrer Geſchütze über die Grenze von Nipal 
entflohen. Schon in den Gefechten am 26. und 27. Dezember 
hatte Lord Clyde 20 und früher General Grant 15 Gefüge 
bei Tulſipur erbeutet, ſo daß die Flüchtlinge nicht eine einzige 
Kanone in das Gebiet Dſchung Bahadur's hinübergenommen 
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haben. Was Letzterer beginnen wird, iſt noch ungewiß, die 
Flüchtlinge ſelbſt ſagen, daß fie feinen Schutz in Anſpruch neh⸗ 
men, und falls ihnen derſelbe verweigert werden ſollte, einzeln 
in ihre Heimath gehen wollen. Das von dem Brigadier Row⸗ 
croft den Rebellen bei Tulſipur gelieferte Gefecht, welches die 
nächſte Veranlaſſung zu ihrer Flucht nach Nipal geweſen zu ſein 
ſcheint, wird als ziemlich heftig geſchildert. Der Brigadier ging 
mit ſeiner nur 2600 Mann ſtarken Kolonne über den Rurih 
Raptih und rückte mit Hinterlaſſung ſeiner Bagage gegen Tul⸗ 
fipur vor, wo Ballarao, Mhendih Huſſein und andere Häupt> 
linge mit ungefähr 12,000 Mann Fußvolk, einer ſtarken Rii⸗ 
terci und 10 Geſchützen ſich in drei Kolonnen aufgeſtellt hatten. 
Gleich im erſten Angriff nahm der Brigadier nach lebhaftem 
Widerſtande zwei Geſchütze, konnte den Feind aber wegen Man⸗ 
gel an Reiterei nicht gehörig verfolgen. Als er weiter vor- 
rückte, räumten die Rebellen das Fort von Tulſipur, in welchem 
er mehrere Geſchuͤtze von Kanonenmetall und ein ſtark gefülltes 
Pulver⸗Magazin zurückließ. Der Feind verlor ungefähr 250 
Mann, die Engländer hatten einen Verluſt von 6 Todten und 
14 Verwundeten. Die Entwaffnung in Audh hat guten Fort- 
gang, doch bedarf es nicht felten der Anwendung körperlicher 
Züchtigung, um die Auslieferung der Waffen zu erlangen. 
Als Beweis für die Wiederherſtellung der Ruhe in Rohilkand, 
Gorruckpur, Azimghur und den umliegenden Bezirken darf 
man es anſehen, daß den Frauenzimmern geſtattet worden iſt, 
nach jenen Stationen zurückzukehren. Nach Privat- Berichten 
aus Luckno hatten ſich in einer Woche 1000 Sipahis 
ergeben und die Zahl derer, die ſich unterwerfen, mehrt ſich 
täglich. Unter den Häuptlingen, die ſich geſtellt haben, wird 
der Ex⸗Nabob von Furrukabad genannt, von dem zu Anfang 
des Aufſtandes behauptet wurde, er habe ſich beſonders dadurch 
ausgezeichnet, daß er Frauen von den Kanonen blaſen ließ, eine 
Behauptung, dle unbegründet geweſen ſein muß, da in dieſem 
Falle die Amneſtie auf ihn keine Anwendung finden könnte. Die 
Erfolge, welche Lord Clyde in Audh errungen hat, ſcheinen end» 
lich die Kritit, welche ſich wegen feiner anſcheinend allzu großen 
Behutſamkeit gegen ihn erhoben hatte, einigermaßen entwaffnet 
zu haben, wenigſtens iſt ter Ton, den die bengaliſchen Zettun. 
gen bisher gegen ihn anſtimmten, weſentlich ermäßigt worden. 
Man erkennt die Zweckmäßigkeit ſeiner Kombinationen um ſo 
mehr an, je günſtiger feine auf dem ſchwierigen Terrain des 
von dem Kern der Aufſtändiſchen beſetzten Königreiches Audh 
errungenen Erfolge gegen die Erfolgloſigkeit koutraſtiren, mit 
welcher acht zum Theil ſtarke britiſche Kolonnen dem nun ſchon 
vor ſieben Monaten von Sir Hugh Roſe aus Gwalior vertrie⸗ 
benen Tantia Topih den Garaus zu machen ſuchen. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Februar. (Wiſſenſchaftliche Vorleſungen. 
Eingeſandt.) Eine ſehr löbliche patriotiſche Geſinnung bat die 
Berliner Hutmacher veranlaßt, alljabrlich im November eine „Deutiche 

tform“ als Modell für die nächſte Jabresmode aufzuſtellen. Dieſe 


n und Städtchen: die Sucht nach wiſſenſchaftlichen Vorle⸗ 
jungen. Die erſte Anregung it wohl von einem wahren Wunſche 
nach Belehrung ausgegangen; bald aber nahm das Streben, gebildet 
zu erſcheinen, die meiſten Plätze ein gegenüber dem zum Katheder er⸗ 
bobenen „Tiſche mit zwei Lichtern“ und, — was noch ſchlimmer für die 
wabrhaft Lernbegierigen iſt, der Stuhl hinter dem Tische wurde nur 
ſelten mit tüchtigen Lehrern beſetzt. Obgleich dieſe Thatſache nicht 
lange verborgen blieb, hat die Tbeilnahme an der Poputarifirung der 
Wiſſenſchaft nicht abgenommen. Der Grund iſt klar: wie Viele nur 
leſen, um nicht denken zu müſſen, laſſen die Meiſten ſich vorleſen, um 
des Selbſtleſens überboben zu ſein und genießen obendrein des ſtolzen 
Bewußtſeins, „Mitglied eines wiſſenſchaftlichen Vereine“ ſich nennen 
zu dürfen. Gewöhnlich ergeht es dieſen wie den Mitgliedern des 
römiſchen Augurenkollegiums: fie können ohne Lachen einander nicht 
auſebhen. Die Propbezeihungen der Auguren waren ſicher eben fo ſehr 
auf die Beobachtung des Vogelfluges, als die Vorträge in den Ver⸗ 
einen auf Wiſſenſchaftlichkeit gegründet. Es ift weder zu erwarten, 
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Ein Deportirter. 

Hier folgt eine authentiſche Geſchichte, die bereiis gedruckt iſt und 

dle über den pariſer Staatsſtreich und was damit zuſammenbängt, 
jede gewünſchte Klarheit verbreitet. Ein engliſcher Reiſender, Colonel 
Walmley, bat die Idee gehabt, franzöſiſch Algerien zu durchmuſtern. 
Der Oberſt war auch in Lambeſſa, ſtieß dort auf jene Schaaren von 
Deportirten, die man jetzt im Hofſtyl „Internirte“ nennt, und beſon⸗ 
ders auf emen franzöſiſchen Offizier, der ſein wärmſtes Intereſſe her⸗ 
vorrlef. Oberſtlieutenant Mouton war aus Frankreich ver⸗ 
ſchwunden, man hegte allerhand Vermuthungen über ſein Schidjal; 
aber erſt Colonel Walmley giebt Aufſchluß über deſſen Geſchick. Der 
Verfaſſer der „Algieriſchen Skizzen“ nennt den Namen des Märty⸗ 
rers nicht; aber von der erſten bis zur letzten Zeile iſt der brave Re⸗ 
Er walt zu erkennen, der für ſeine Geſinnungen ſo ſchwer büßte. 

r er 5 

M. lag zu Nevers in Garniſon, als ihm 1851 Anerbietungen ge- 
macht wurden. Er antwortete: ſein Gewiſſen laſſe ſich nicht kaufen, 
der Präſident habe die Republik beſchworen, jeder Burger müſſe ſie 
vertheldigen; — und ward in Rubeſtand verſetzt. Er zog ſich in die 
Nähe von Cherbourg zurück, wohnte einſam mit Frau und Tochter, 
als er plötzlich arretirt werden ſollte. Der Staatsſtreich war began⸗ 
gen. Doch die Aufregung des Departements war ſo groß, daß die 
Behörden zauderten. Eines Tages arretirt man ibn auf einem Jeiner 
Felder; die Gensdarmen hatten den Befehl, ihn nicht erſt nach Hauſe 


eee 


ehen zu laſſenz ein Pferd ward ihm beſchafft und fort ging's — ins 
Wale M. hat ſein Gut, ſein Weib und Sinn nicht wiederge⸗ 
ehen 


Im Gefängniß warf man ihn mit Dieben und Strolchen zu⸗ 
ſammen, feine Zelle war lichtlos, Frau und Tochter durften ihn nicht 
beſuchen. Der alte Soldat hatte nicht den Troſt, den die Juſtiz dem 
ſchwärzeſten Verbrecher nicht vorenthält. Er beſchwert ſich, er rekla⸗ 
mirt, kleine Antwort! M. war angeklagt, „gegen die Republik konſpi⸗ 
rirt zu haben!!“ O Sylla, wo iſt deine wohlthuende Rechtſchaffenheit 
hingerathen?! Gegen die Republik! die eben von den betrunkenen 
Prätorianern angeſteckt worden war! Vie Handlanger des Staats- 
ae berathen unter einander, endlich verfällt man auf eine „Haus- 
uchung.“ Das Haus des Oberſtlieutenants wird um⸗ und umge⸗ 
kehrt, man findet einen — Bündel Zangen und Haken. Richtig! 
Verbotene Inſtrumente, gerade wie die Diebe fie führen! M. wollte 
„die Zeugbäuler und Yulvermaga ine damit öffnen.“ Hochverrath, 
Code Napoleon, Prozeß! Leider fanden die Richter das jo abſurd, 
daß fie den Oberſtlieutenant ohne Weiteres freiſprachen. Der Ge⸗ 
r chtsſchreiber jagt ihm: „Sie find frei, erlauben Sie mir die Ehre, 
Sie zu Ihrer grau und Tochter zu führen!“ 

ber der Gerichtsſchreiber denkt, der Gefängnißdirektor lenkt. An 
der Thüre des Gerichtsſaals wird dem Freigeſprochenen folgendes 


noch zu verlangen, in der kurzen Friſt von etwa einer Stunde neue druck ſeines unerſchütterlichen Vertrauens bervor; daran reiht ſich der von 


große Gedanken in würdiger Weiſe vorgetragen und bewieſen zu hören; 
aber wenn dieſe Vorleſungen anregend, wie alles Aphoriſtiſche, wirken 
ſollen, müſſen die bekannten Thatſachen wenigſtens in neuer und edler 
Form und von neuem Standpunkte beleuchtet, mitgethellt werden. Der 
Vortragende ſoll Fernliegendes und doch Zuſammengehöriges dem em⸗ 
pfänglichen Zubörer entgegenbringen, nicht blos wie der einfache Spie⸗ 
gel, der irgend ein bereſts vorhandenes Bild wiedergiebt, ſondern wie 
das Kaleidoskop, das vorhandene Blumen zum Kranze flicht. Wer zu 
einem „wiſſenſchaftlichen Vereine“ redet, darf nicht nur Lehrer, er muß 
auch Redner jein, und wiederum nicht bloß Redner, vielmehr auch 
Lehrer. Aus alledem folgt von ſelbſt, daß Abſchnitte aus dem Kon⸗ 
verſationelexikon vorzutragen nicht angemeſſen if, Dergleichen wird 
auch durch eine ſchwache Sauce frommer Betrachtungen weder ſchmack⸗ 
haft noch nahrhaft. — Solchem mangelbaſten Verſtändniſſe über das 
Wie? fiel am 22. d. JIſaac Newton zum Opfer. Nachdem der Vor⸗ 
tragende etwa %5 der ihm zugeſtandenen Friſt damit zugebracht hatte, 
die faſt wortgetreue Abſchrift ver Biographie Newtons (Aragos ſämmtl. 
Werke Band 3. Seite 258 folgd.) vorzuleſen, nahm er den Anlauf, 
etwas Eignes hinzuzufügen, unterließ ſedoch das Wagniß irgend eines 
der Probleme des größten Genies als platterdings unmöglich vor die⸗ 
ſer Verſammlung zu löſen. Und doch ſang Voltaire — nach Arago: 
Ihr ewigen Weſen, die des Höchſten Thron umſtehet, mit Feuerglanz 
ibn ſchmücket, mit Flügeln ibn umwehet, vor denen offen find die 
Tiefen ſeiner Wahrheit, jagt, ob ihr neidet nicht des großen Denkers 
Klarheit? — Als Reſultat der Vorleſung blieb ſonach Nichts übrig 
wie das Geſchwirr einiger Jahreszahlen, die Auffriſchung mancher 
Konverjationslerifons-Data und die wunderlichen Klänge ſeitſam aus⸗ 
geſprochner engliſchtr Namen! Hoffen wir, daß künftige Vorleſungen 
beilenden Balſam auf die Wunde legen, welche die Unbedeutendheit 
der geſtrigen uns serhlagen. 


ingejandt 

Am 28. Februar d. J. ſoll im bieſigen königl. Kreisgerichte der 
Verkauf eines Grundſtücks in Nlederzahden, das zur Anlegung 
eines Kaffechauſes beſonders günſtig erſcheint, vorgenommen werden. 
Wir würden die Anlage eines Sommervergnügungslokals an dieſer 
Stelle für die Bewohner Stettins als ein Bedürfniß erachten, und 
fände ſich der rechte Mann zur Ausführung dieſes Unternehmens, jo 
iſt nicht zu zweifeln, daß derſelbe im Sommer dort ein einträgliches 
Geſchaft machen würde. Das betreffende Grundſtück liegt nahe an 
der Oder und gewährt die Aueſicht auf Fluß, Wirren und das jen- 
ſeitige Höhenufer. Ein kleiner Spaziergang führt hinauf nach Hohen⸗ 
zahden und zu den Höhenpunkten, welche bekanntlich die ſchönſten Aus⸗ 
ſichten auf das Oderthal in unſerer nächſten Umgegend darbieten. — 
Die Fahrt nach Niederzabden zu Waſſer iſt im Sommer bequem und 
billig. Dampfſchiffe und Böte fehlen dazu nicht. Was aber bisher 
dort gänzlich fehlte, iſt ein bequemer Aufenthalteort für das Publikum 
nebſt Kaffeehaus und Reſtauratlion. Dazu erſcheint das zum Verkauf 
geſtellte Grundſtück, welches bis jetzt einer Wittwe und deren Kinder 
ebört, ganz beſonders geeignet, und wäre wohl zu wünſchen, daß das⸗ 
elbe in das Eigenthum eines unternebmenden und wobldabenden Re- 
ſtaurateurs überginge, welcher es verſtände, dle reizende Umgegend von 
Hohenzahden beim hieſigen Publikum in Aufnahme zu bringen. 


Fünftes Konzert des Hrn. Kapellmeiſter Koßmaly 
im Saale des Schützen hauſes. 

Wenn auch das Programm des geſtrigen Konzerts nichts enthielt, 
was nicht von Herrn K. in ſeinen Konzerten bereits aufgeführt wor⸗ 
den wäre, ſo war es dennoch in ſeiner Zuſammenſtellung von nicht 
geringem Intereſſe. Am wenigſten bedeutend war für uns die Sym⸗ 
phonie von Haydn (G-dur), Obgleich wir einzelne Schönheiten 
des Werkes, beſonders in der Durchführung und Verarbeitung in 


der zweiten Hälfte des erſten Satzes, dann im zweiten und letzten 


Satze ſelbſt nicht verkennen, jo ſteht doch dieſe Symphonie für uns 
nicht unter denen des Meiſters, welche wir als die vorzüglichnen 
zu bez ichnen pflegen. Wi erkennen aber gerne an, daß die Ausfüh⸗ 


rung eine durchaus gelungene zu nennen war, Das lltztere galt in 


demfelben Maaße von Cherubint's vortrefflicher Ouvertüre zu 
den Abenceragen. Hier verdiente die eben jo energiſche als pra⸗ 
ziſe Ausführung, die besonders auch in den nicht eben leichten chroma⸗ 
tiſchen Gängen zu rühmen war, den ungetheilten Beifall, den das 
Publikum dem Dirigenten am Schluſſe zollte. Es ſpricht ſich gerade 
bei tdieſen Cherubiniſchen Ouvertüren in der ganzen Art der Auffaſſung 
unverkennbar aus, wie Herr K. denſelben, als gediegenen, werihvollen 
Tonwerken ein mehr als gewöhnliches Studium zugewendet, und ſich 
denſelben mit bejonderer Liebe hingegeben. Nicht in demſelben Maaße 
gelungen war die Ausführung der Ouvertüre zur Euryanthe 
von Weber. Dieſe gehört offenbar zu den vorgägliiten, die wir be⸗ 
ſitzen; fie iſt echt dramatiſch, und führt uns den Gang der Handlung 
in seinen weſentlichſten Momenten, wenn auch nur mit wenigen, groß⸗ 
artigen Zügen, vor. Nach wenigen Talten einer energiſchen Intrro⸗ 
duktion trut Adolar's: „ich bau auf Gott und meine Euryanth“ als Aus⸗ 
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Papier entgegengebalten: „In der Vorausſicht der Freiſprechung M.“s 
ift dem Gefängnißdirektor von Cherbourg befohlen, denſelbden M. bis 
auf weitere Ordte feſtzubalten.“ 

etzt gab es nicht einmal den lächerlichſten Vorwand mebr. Ei⸗ 
nige Tage ſpäter zeigte man ihm den Befehl eines Gendarmerielieu- 
tenants: „M. joll ſich bereit halten, ins Geſängniß von Saint⸗Lo 
abzugeben.“ In Saint-Lo ward M. in ſtrengſten Gewahrſam, in 
Einzelhaft gebracht. Kein Beſuch, leine Karte, lein Lebenszeichen 
drang zu ihm. So vergingen drei Monate. Mü e Schigſal lag jetzt 
in den rechten Händen, namlich in denen der gemiſchten Departemen⸗ 
talkommiſſion: Prafelt, kommandiender General, Proturator der Re⸗ 
publil“ — pour rire, Dieſes Fehmgericht von Sibirien berathſchlagte 
und urtheilte im Geheimen. Endlich erfubr M., eine kleine Stadt 
des innern Frankreichs ſei ihm zum zwangemeilen Aufenthalte ange- 
wieſen, er ſtehe fortan unter Polizeiaufſicht wie ein losgelaſſener Ver⸗ 
brecher. Die Regierung zu Paris falfirte dieſes Urtheil als „zu milde“, 
die Fehme ward ſtreng getadelt — und die Drei Herren, gehorſam wie 
die apportirenden Pudel, revidirten ihr erſtes Urtheil. M. ward zur 
„Deportation“ verdammt. So ging es jeit 1851 vielen, vielen Tau⸗ 
ſenden, nur weiß man die Geſchichte Aller nicht ſo genau, wie die des 
Oberſtlieutenant Mouton; nicht Jeder bat einen engliſchen Ent⸗ 
deckungsreiſenden hinter ſich. Etliche find losgekauft worden, mit 
ſchwerem, ſchwerem Gelde, um heilloſe, entel rende Vergünſtigungen; 
die Uebrigen, vorwärts marſch! 10 - 

M. bat niemals ſein Urtheil geichen. Ein Zettel beſagte einfach: 
„M. halte ſich zur Abreiſe nach Breſt bereit, wohm er estortirt und 
den Behörden übergeben werden wird.“ Man lud ihn auf einen 
Karren, drei Gensdarmen ritten nebenher. Der Marſch dauerte 13 
Tage, üden Abend wurde in einem Stadt- oder Dorfgefangniſſe 
übernachtet. Dieſe Löcher waren oft ſcheußzlich, nicht größer als ein 
Hundeſtall, das Lager beſtand aus etwas verfaultem Stroh. Die 
Gefangenwärter waren empört, einen alten Offizier, der dem erften 
Bonaparte noch gedient halle, alſo behandeln zu ſehen; fie überlie⸗ 
ßen ſöm mehrfach ihre Schlafſlätte. Endlich raſſelte der Karren über 
das Pflaſter von Breſt. Sofort ging es auf die Galeeren, wo fünf⸗ 
bundert, 500 Leidensgenoſſen zuſammengepfercht lagen. Es war Fracht 
der Geſellſchaftsretter, theils nach Cayenne, theils nach Lambeſſa be⸗ 
ſtimmt. Von allen Himmelegegenden waren bier die „Rolben“, die 
„Feinde des Eigenthums und der Familie zuſammengetrieben; Nachts 
haite man fie aus den Betten geriſſen, von Gefängniß zu Geſängniß 
geſchleift, hier ſteckten ſie in Schmutz und Elend. Von ſehr Vielen 
wußten die Familien gar nicht, was aus ihnen geworden. 

Die Fünfhundert lagen zuſammen in der untern Batterie des 
„Duguesclin.“ Bei Tage ging es noch halb erträglich, zweimal ließ 
man fie auf das Verdeck, oder doch auf einen kleinen Raum deſſelben, 
wo ſie wie Schafe feſt aufeinander ſtanden, von Schildwachen mit 


ihm hervorgerufene Streit und die Gefahr, die mit demſelben über 
ihn drohend heraufzieht, bis daß, der Nähe der lang entbehrten Gt 
liebten gewiß, er als zweites Thema fein: „o Seligkeit ich faß dich 
kaum“ bringt, und darin uns den ganzen Reichtbum und Adel ſeiner 
Seele, Liebe und unerſchütterlichen Glauben ausipricht. Da ſehen wir 
aber den heitern Horizont ſeines Lebens ſich umdüſtern; wir Koen ibm 
in jeinem Schmerze ſeine Eurganthe aufgeben müſſen, jeden fie verlaſſen 
in unendlichem Weh, bis daß die Viſion der Eglantine, in dem Large 
angedeutet, Licht über Euryanthe's vermeintliches Verbrechen verbreitet! 
nun giebt es nur noch den letzten Kampf des ritterlichen Adolar und ſeſ⸗ 
nen Sieg, wie er jo unnachahmlich in dem, fortissime auftretenden, zwel⸗ 
ten Thema ſich kundgtebt, und den Zuhörer unwillkürlich die Exligtelt des 
ſchwergeprüften Paares mit empfinden laßt. Wie ſehr wir im Allgemeinen 
die Auffaſſung des Dirtgenten loben müſſen, die Auefübrung gelang 
im letzten Theile, von dem tempo primo »ssai moderato nicht ganz 
theils fehlte den Bällen die Reinheit und Präziſion beim Einſaß, kbeſls 
markirten ſich die Triolen nicht energiſch genug in allen Inſtrumenten 


und ließen dadurch ein gewiſſes Schwanken entſtehen, das den Ein’ 


druck ſchwächte; theils endlich überdeckten die Bläſer die Salteninſtru⸗ 
mente und ſchwächten dadurch den Eindruck, den dieſer Selen 
hervorrufen und in dem Alles mit hingeriſſen werden ſoll. — Beetho⸗ 
vens eee in der Reihe ſeiner Symphonieen die 
ſechſte, ſteht unter denselben einzig da; ſie vertritt eine beſondere Seite 
eines innerſten Gemüthslebens, nämlich ſein unabweisliches Bedürfniß , 
dem Reiche menſchlicher Freude und menſchlichen Leidens, dem für‘ 
menden Treiben der Welt zu entfliehen und an dem Buſen der 
allliebenden Natur Troſt und Erſatz zu ſuchen. Dabei giebt 
uns vies große Tonwerk nicht etwa blos den Ausdruck eines 
chmerzlichen Sehnens und Verlangens, das ihn in die Natur 
ührt, ſondern es zeigt ung, wie er ihre Gottteſchrſt gar wohl verſtebl, 
wie er ihr warmes, blübendes Leben mit dem reinſten Sinne zu faſſen 
weiß, wie es ihn beſeligt, ihren Eindrücken ſich mit ganzer Seele hin⸗ 


zugeben und wie eben darum nun auch ſeine Tonſchöpfung, aus den 


reinſten Eindrücken der Natur hergebolt, zugleſch ung ei licher 
vollendeter Ausdruck ſeiner ganzen e wird. b Hart 
dieſe echte unvergleichliche Naivetat in dem erſten Satze: „Erwachen 
beiterer Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande“; darum dies 
bebagliche ſich Hingeben an dieſe Emdrücke und ihre breite Entfal⸗ 
tung in den beiden erſten Sätzen, nachdem die Menſchenwelt mit all 
ihrem wirren und leeren Treiben hinter ihm liegt; daber nicht etwa 


die dem Komponiften oft vorgeworfene, ins ſpielende ausgehende Ton⸗ 


malerei, ſondern die aus der Verſchmelzung der Regungen des äußern 
Naturlebens mit den innern Regungen 1 5 le Seile 
bervorgebende Gefühle malerei, durch welche das Werk ſeltſt zu 
einer poetiſchen Darſtellung der Natur ſelbſt wird, eine Erscheinung, 
der wir weder bei Haydn, noch hei Mozart begegnen; Haydn iſt noch 
jeibft ein Theil der Natur, ein Kind derſelben, jo naiv unbewußt 
wie fie; Beethoven iſt der Städter, der ſich mit Bewußtſein der Na⸗ 
tur bingieb!, während von Mozart's Lebensbereich die Beziehung 
auf die Natur ausgeſchloſſen blieb. Wir vermögen bei den einzelnen 
Satzen nicht länger zu verweilen und beſchränken uns daber 
nur auf die Bemerkung, daß in dem zweiten Toeile die in den 
ruhig dabin gleitenden Scchezehntheilen ſich bewegende Begleitung 
der Gleichmäßigleit der Bewegung entbehrte, daß in dem „Sturm“ 
die Bläſer die Saiteninſtrumente zuweilen überdecken, auch ble und 
da bei den letztern die Reinheit vermißt wurde. Je größer die Schwle⸗ 
rigkeiten aber find, die ſich der Ausführung gerade dieſer Symphonle 
entgegenftellen, um jo mehr verdient das Dargebotene die vollſte An⸗ 
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erkennung. 5 „ 
Börſen s Berichte, 
Berlin, 23, Februar. Roggen loco ohne Verkehr, Termine bel 


geaingem, Geſchäft ohne weſentliche Aenderung. Nüböl loco Yız Rt. 


illiger, Termine eine Kleinigkeit malter. S x 
rung, Termine in feſter Haltung. nn 


Üoggen loco 46% 47 Nt,, Februar 46¼½ 4% Rt. bez. u. Br⸗ 
4614 Gd., Februar⸗Mär 45 ½— 7 Rt. bez. u. Gd. 45% Br. 
jahr 44% —45 Rt. bez. u. Br, Mas 9 Ir e Bil 


Br., 45 Gd., Junt⸗Jull 45 ¾½ —46 Rt, bez, Br. u. Gd. 


Rübe! loco 15% Rt. Br., Februar 15 76 Mt, bez., 15% Br., 
Gd, Mälz-April 14 


15¼2 Gd., Februar⸗März 15 Rt. Br., 14½ 
Rt. Br., 159% Gd., April-Mai 149 ½— / Mt. bez. 2/8 
Gd, Sire 95102 Rt. be, 14 855 har en 
ıritus loco 19% Rt. bez., mit Faß 19½ Rt. bez., Februar 
u, Februar⸗März 20 Nr. bez. u. Gd., Mh 9. Gr, Medi- 
20, % Rt. bez., 20%, Rt. Br., 20 Nit. Go., April-Mal 20%, % 
Br 2% N G5. J e 2054, 6, Rt. bez., 20% 
. 0 uni- 8 „ „U. G., 7 
247. gli. Br., 27% Jur. G. % ir deb, Br. u. G., Juli-⸗ Aut 
Berlin, 23. Februar. Nachdem von Wien beute beſſere Nah 
richten eirgetroffen waren eröffnete unſere Börſe, und blieb auch bie 
zum Schluſſe in günftiger Stimmung, in Folge deſſen für ſimmiliche 
Effekten bedeutend höhere Preiſe als geſtern bezahlt wurden. 


Sturm von Beſchwerden erbob ſich unter den Fünfbundert, es währt 
lange Zeit, bis man den Reklamationen nur ein Ohr lieb. Endlich 
ward ein Strick durch die Batterie gezogen, um die Galterenſträflinge 
von den Poluifern zu trennen. Die Erſteren aber, die dieſe ſeltſame 
. 3 e 0 aus Rache die ſchmutzigſten in 
en a Strick hinüber, wahre Platzrege en 
ae a Galeeren! ne dee yon eee m⸗ 
ines Tages — endlich — werden dle nach Lambeſſa Beſtim 
ten an Bord des „Mogador“ und des „Berthollet“ * auf 5 
Ueberfahrt glaubten die Unglücklichen im Himmel zu ſeinz Offiziere w 
Mannſchaft betrugen ſich anſtandig und Jo: glam, M 
Hier fängt die vr des Einerlei an; die weitere Geſchich 
des Oberſt- Lieutenant Mouton ſtebt im Dante, Abtheilung Höll 
Er hat ſich urch Thätigkeit und Kenntniß eiwas erworben, was wm: 
anderswo „Wohlſtand“ nennen würde, was aber wie alle relatin 
Ausdrücke auf dem afrikaniſchen Sande nichts beſagt, weil dort Im 
Geſellſchaft feylt, welche den Dingen einzig Werth zu verleihen „ 
Stande iſt. Er wiederholt ſich in seinen Mußeſtunden ſeine eiden ir 
faden Briefe von den Seinigen erhält er nur in langen aa 
chenräumen; um ſich von jeiner Wohnung auf eine gewiſſe Di 
u entfernen, bedarf er einer polizeilichen Erlaubniß. Mit der 
fal iſt jedes Intereſſe an den Gre ien aus ſeinem Herzen ebr. 
chwunden. Er hat keine politiſchen Anſichten und Meinungen ichen 
Prinzipien find ihm Perſonen geworden, und er kennt keine polltiſche⸗ 
erjönlichfeiten mehr, außer baſſenewerthen. Er hat ſich dare ler 
unden, Frau und Kind niemals wiederzuſehen, denn er w 
keiner Bedingung Frankreich unter dem fetzigen Regime betreten, 


uni 5% ½— % Rl. bez., 45 ½ 
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Berliner Börfe vom 23. Februar 1859. 


@ifenbahn-Mftien. Prioritäts- Obligationen. Banf: und Induitries Papiere. 
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Abend⸗Gottesdienſt 


luder peters- Paulskirche: Donnerfiag den 21. d. M. 
Um 8 Uhr Abends: Herr Superintendent Hasper. 


Bekanntmachung. 
Verpachtung zweier neuer Holzhöfe 

0 am Dunzig. 

Unterbalb des Kahnbauer Dumckeſchen Pachtbofes, 


u der rechten Seite des Dunzig⸗Stromes, ſollen auf 
den ſtädtiſpen Möllenwieſen No. 3 und 4 


zwei neue Bau⸗ oder Holzplätze, 
leder zu 230 O Rutben Flächen nbalk, bei 192 Fußen 
afferfronte, errichtet und entweder einzeln oder zu- 
ſammen, meiſtbietend auf ſechs Jahre vom 1. April 
ab verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 

Dor nerſtag den 3. März 1859, 

Lorgens 11% Uhr, im Magiſtrats-Sltzungeſaale des 
ieſigen Rathbauſcs Termin an, zu welchem hiermit 
eſtens eingeladen wird. 

Stettin, den 22. Februar 1859 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Das Curatorium der Allgemeinen Landes-Stiftung 
als National-Dank zur Unterftüßung der vaterländi⸗ 
en Veteranen und invaliden Krieger in Preußen, 
deabſichtigt aus Veranlaſſung der glücklichen Entoin⸗ 
dung Zprer Königlichen Dobeit der Frau Prinzeſſin 
driedric Wilhelm von Preußen, von einem Prinzen, 
le Gründung einer Special- Stiftung für bülfsbedurf⸗ 
lige und würdige Veteranen der Preußiſchen Armee, 
M hierdurch den Tag der Geburt des jüngſt gebornen 
dünnen zu einem Frruden- und Dank⸗Tage für die. 
lden zu wachen, und fordert in allen Theilen des 
Vaterlandes zur Betpeiligung an dieſem patriotiſchen 
Verte durch Leiſtung von Beiträgen auf . 
Indem die Polizei- Direknon dies hiermit zur 

Lenninis des Publikums bringt, ſpricht ſie zugleich de 
offnung aus, daß die Bewohner Gtetiins und des 
defieitigen Polizei- Bezirks ihren flete bewährten Wohl- 
atigteitsſinn auch jezt, wo es die Erreichung eines fo 
datriotiſchen Zweckes git, zahlreich an den Tag legen 
erden, und demerkt, daß zu dem Ende in den Polizei 
Revier- Bareaur: 
I. Polizei-Revier ger Laſtadie 44, 


II. „ o engarten 51, 

III. im Raibbauſe, 

IV. „gr. Wollweberſtr. 60 - 61, 
„ Oründbof, Pölitzerſtraße 2, 


V. . 
kiten zur Z-ichnung und Zahlung von Beiträgen aude 
elegt find, fowie daß die Namen der Geber und die 
oͤde ter einkommenden Beträge fpäterpin verdffent- 
licht werden ſollen. 
Sietiin, den 22. Februar 1859. ? 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


v. Worustedt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 2000 Tonnen Wolliner-Kalk für 
den Neubau der Artillerle-Kaſernements in der Neuftadt 


— 


bierſelbſt, ſoll im Wege der Submiſſion vergeden wer⸗ 
den. Zu dem Zweck iſt auf 
Dienſtag, den 1. März c., Vorm. 11 Uhr, 
ein Termin in dem Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Roſengarten 25 26 ſeſtgeſetzt, zu welchem 
etwaige Unternedmer die Offerten, welche verfiegelt, mit 
der Aufſchrift: „Sudmiſſions-Offerte auf Kalk⸗Lieferung“ 
verfeben ſein und die Preis⸗Forderung pro Tonne deute 
lich in Buchſtaben enthalten müſſen, einzureichen haben. 

In dem gedachten Lokal liegen auch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen, die von jedem Submittenten unterſchrie⸗ 
ben werden müffen, zur Einſicht aus. 

Stettin, den 18. Februar 1859, 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 

nach Zeſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf— 
manns Theodor Schmidt zu Stettin, iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine zweite 


Friſt 

bis zum 7. April 1859 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet baden, werden aufgefordert, dieſelden, fie 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
9. Januar 1859 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf i 

den 2. Mai 1859, Vormittags 
10 Uhr, \ 
in unferm Gerichts-Lokale vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Bötucher anderaumt und werden zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friften angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts- 
bezirte feinen Wohnfitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Hoffmann, Pfotenhauer und 
Juſtizräthe v. Dewitz und Alter bier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen 

Steitin, den 2. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 
deute Donnerſtag, den 24. Februar e., Abends 7 Ubr, 
außerordentliche Sitzung des Vorſtandes, 
woran ſich ſämmtliche Mitglieder deſſelden, ſowie auch 
die Feldwebel betheiligen wollen. 


Aufgebot. 

Die auf den Namen des Viehbalters Johann 
Friedrich Neumann zu Stettin, von der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbanf in Pommern zu Stettin am 
2 April 1853, über 500 % à 21, Prozent Zinſen auf 
vierteljährliche Kündigung unter Littr. O. Nr. 412 aus- 
gefertigte Obligation, welche noch auf 200 . nebſt 


Zinſen ſeit 29. September 1854 gültig iſt, iſt verloren! 


gegangen und wird biermit aufgeboten. Alle diejen - 
gen, welche darauf als Eigenthümer Zeifionarien, Pfand» 
oder ſonſtige Briefsindaber Anſprüche zu machen haben, 
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werden aufgefordert, ſolche ia dem } 
am 28. Mai 1859, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale vor dem Herren Kreisrichter 
Giese anſtebenden Termine anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls fie mit ibren Anſprüchen präk⸗ 
ludirt werden und die Ausfertigung der Obligation fur 
erloſchen erklärt werden wird. 

Stettin, den 5. Februar 1859. 


Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil-⸗Prozeß⸗Sachen. 


Ziehung 


am 28. Feuruar 
1859. 


EOERESESSES 


Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 
Anton Morix in Frankfurt am Main. 
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Grossherzoglich 8 


Badische 
nl. 35 Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne . 50,000, 40,600, 35,000, 15,000, 10,000, 5,000, 4,000, 
2,000, 1,000 etc, eic. 
Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis geliefert, 
Pläne sind gr«+tiw zu haben und werden Trance überschickt. 1 


2500 Loose 


erhalten 
2500 Gewione. 


Thurinzia, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 
Die „Tburingia” übernimmt zu feſten, billigen Prämien, Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr, auf Mobilien, Waaren, fo wie auf Felderzeugniſſe in Scheunen 
und Schobern, Vieh, Ackergeräthe und landwirth chaitliche Gegenstände aller Art, 
Lebensverſicherungen, Capital», Sterbekaſſen-, Spaarkaſſen⸗ und Renten ver⸗ 
ſicherungen, Paſſagierverſichtrungen und Kinderverſorgungen, 
See:, Fluß⸗, Eiſendahn- und Landtransport-⸗Verſicherungen. 
Die Geſellſchaft läßt an die auf längere Zeit bei ibr Verſicherten die Hälfte ihres jährlichen 


reglementsmäßig ausgemltielien Geſchäftsgewinnes zurüdfließen. 
Prospekte und Antragsformulare, fo wie jede gewunſchte nähere Auskunft ertheilen die unterzeichneten 


Vertreter der Geſellſchaft 


Fr leur ichs & Mecke, General- Agenten in Stettin, Laſtadie 41, 


ſowie die Spezial⸗Agenten: 


Herr Rentier Wellnitz, Paradeplatz Nr, 8 in Stettin, 


Herten Lebmann & 
Herr 


Hugo Herzog in Alt⸗Damm. 
C. Caſtelli in Greif endegen. 


ne 


Schreiber in der Börfe in Steitin. 
Louis Sahlfeld, Oberwiek Nr. 50, 

Regiſtrator Lehmann in „Vulkan“ in Bredow, 
Partituller A. Holz, Mühlenſtraße Nr. 9 in Grünbof, 
Gaftwirto Schönberg. Gießtereinraße 78 in Grabow, 
Kaufmann Carl Marx in Bouinden, 


Landſchafts⸗Kanzliſt Mepers in Stargard. 


M. bildet eine Nummer in Algerien, er gehört mit zu dem „läſti⸗ 
gen Vieh“, welches dem edlen Randon, Generalgouverncur von Aige⸗ 


den, jo viel Sorge und Müde macht. Dieſer ſah mit Schmerzen, 
daß feine ſchöne, uramme Militärkolonie in ein „wahres Botany-Bai 
durwandelt“ wurde! 


„ (Der Vergiftungs-Verſuch des holländiſchen Ge⸗ 
nerals v. G.) Im Laufe des Monats Januar wurde im Haag der 
denfionirte General- Lieutenant v. G. verhaftet und beſchuldigt, den 
Walch gemacht zu haben, ſeine Geliebte zu veraitten. Wir können 

ber dieſen Vorfall, der in jener Reſidenz ungemeines Aufſehen er- 

Seit vielen Jahren, ſo erzahlt man, 
Beziehung zu einer gewiſſen Louise E, 
weiche gegenwärtig das Alter von 56 Jahren erreicht hat; bei dieler 
gone tor Bruder Johann, der, bereits 60 Jahre alt, von jeiner 
N enſion als Unteroffizier der oſtindiſchen Artillerie lebte. Der Gene- 
an hatte durch Teſtament einen Theil ſeines Vermögens der Louise E. 
ir Macht, auf deren Andringen aber ſpäter durch ein zweites Teſtament 
ten Bruder als Legatar eingeſetzt, falls Louſſe früher fterben ſoute. 
m Jahre 1847 berog außerdem Louie den zwanzigſten Thetl eines 
Fl der hollandiſchen Lotterie, welchen Betrag 


ſegte jetzt Naheres mittheilen. 
Hand der General in arnauer 


N ewinnes von 100,000 
der General in ihrem Namen erhob, um ihn in der Weiſe zu verwen- 
en, 20 die ne Br a ben Gin 
un verſiegeltes Packet verſchloſſen zur Bewahrung übergeben wurden, 
welche abel noch ein anderes verſiegeltes Packet empfing, worin das 


jener Papiere verwaltet wurden, jchent nicht recht klar geworden zu ſein; 
doch joll der General an Louſſe E. von 14 zu 14 Tagen 10 Fl. ausbe⸗ 
ahlt haben, während das Packer mit den Papieren jelbit verſchloſſen blieb. 

u ſpäteier Zeit öffnee jedoch Louſſe E., in Folge gewiſſer Ereiqn ſſe, 
das Packet und fand darin nur jo viel Hunderte Gulden, als es Tau⸗ 
ſende enthalten mußte. Darüber entſtand Streit, der aber dadurch wieder 
beigelegt wurde, daß, nach der Meinung von Louiſe E., aufs Neue der 
volle Geldwerty in das Packet verſchloſſen ward, auf welches der General 
die Worte ſchried: „Dieſes Stück gebört nach meinem Tode dem Ge⸗ 
ntral G.“ So ſtanden die Angelegenbeiten zwiſchen dem General 
und Louiſe E., als am 29. Juni 1858, kurs nachdem der Erſtere das 
Haus Jeıner Freundin verlaſſen halte, die Suppe, welche auf den Liſch 
jam, von Louiſe und ihrem Bruder Jo unſchmackpaft befunten wurde, 
daß fie dieſelbe nicht eſſen konnten. Die Suppe ward ſpäter vor das 
Haus geſchuttet, und ein Hund des Nachbars, der davon fraß, ſtarb, 
wie von mehreren Zeugen behauptet wird. Im Sepiember ſchenkte 
der General der Louiſe ein Glas Genever ein und überredete ſie, da⸗ 
von zu trinken, was auch geſchah; alebald aber wurde fir unwohl und 
trug eine Lahmung ihrer Glieder davon, die noch heute andauert, Da- 
mals aber von dem behandelnden Aczte als Folge rheumatiſcher Zu⸗ 
ſtande erkunnt wurde, Am 4. Januar d. J. endlich brachte der Ge⸗ 
netal der Louise E. cin Stück Leberwurſt, nacht em er ihr ſchon einige 

age vorher cin gleiches Stück angeboten, wovon er in ihrem Bei⸗ 
kin ſelbſt genoſſen, und als u. ihn dieſes Mal wieder dazu auf. 

orderte, lehnte er dies unter Eniſchuldigungen ab. Louiſe, welche 


Teſtament des Generals enthalten ſein ſollte. Auf welche Weiſe die Zinſen ſeit ibrer Krankbeit wenig Eßluſt hatte, koſtete kaum etwas von der 


Wurſt, ihr Bruder aber aß, nachdem der General das Haus verlaſſen, 
den größten Theil und ſtarb wenige Tage nachber unter den ſchreck⸗ 
lichſten Schmerzen. Der andere Teil ward der Ausläuferin des Hauſes 
geschenkt, welche ihn für ihre Mutter mitnahm, die nach dem Genuſſe 
leichfalls Jo krank wurde, raß ihr Leben mehrere Tage in Gefahr 
chwebte. Schon bei der Krankheit des Bruders ſtieg der Verdacht einer Ver⸗ 
giftung auf, der aber durch den letzteren Umſt and zur ziemlichen Gewiß belt 
wurde, und die Polizei ſchritt zur Unterſuchung. Man lockte durch einen Brief 
der Louiſe E. den General in das Haus derſelben; bier ſtand er plötz⸗ 
lich in dem nämlichen Zimmer, wo die Leiche des Bruders lag, den 
Polizti-Beamten gegenüber und gab ſofoet die unverkennbarſten Be⸗ 
weine ſeiner Schuld. Er hatte ſich ſchon im Laufe des vorigen Som- 
mers Mattengiſt verſchafft, wie er es in die Wurſt gebracht, wollte er 
Anfangs nicht geſteben, und erſt ſpater, als fi. die Beweiſe gegen ibn 
bauften, beiannte er, es auf dem Abtritte ſeines Hauſes mit dem Fine 
ger in beide Enden der Wurſt geſtopft zu haben, um nicht durch ſeine 
Hausgenoſſen bei Dieter That überraſcht zu werden. Als Louiſe E. 
die beiden vorerwähnten Pakete der Juſtiz überliefert hatte, fand man, 
daß das eine Paket, welches 4000 F., an Effekten enthalten mußte, 
aus nichts Anderem als zwei Bogen weißen Papiers beſtand und das 
zweite mit dem Teſtamente eine Anzahl Liebesbriefe enth elt, die vor 
vielen Jahren von Louise an den General gerichtet waren. — Die 
Sache wird demnachſt vor dem Gerichtshofe der Provinz Südholland 
zur Verhandlung kommen. 


Bekanntmachung. 

Zur abgeſonderten Unterbringung der Cbolera⸗ 
kranken hieſiger Garniſon ſoll ein geeignetes Gebände 
gemiethet werden. Hausbeſitzer, welche eine ſolche Ver⸗ 
mietbung eingehen wollen, werden eingeladen, ſich am 
26. d. Mts., Vormittags um 9% Uhr im Büreau des 
diefigen Garniſon⸗Lazareths zur näheren Rückſprache 
mit der unterzeichneten Kommiffion einzufinden. 

Be den 23. Februar 1859. 


önigl. Lazareth⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf. 
manns Rudolph Adolph Emil Hahn, Inhaber der 
Firma Emil Hahn zu Stettin iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung Über einen Akkord ein Termin auf den 

1. März 1859, Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
Betbeiligten werden diervon mit dem Bemerken in 
Kenntnis geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 
für diefelben weder ein Vorrecht, noch ein Hppothekeu⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungorecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Stettin, den 18. Februar 1859. 

Giese, Kreiorichter. 


— ̃ — — — ea 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Sehule. 
Die Fr.⸗W.⸗Schule wird Freitag den 25. Februar, 

Abends 6% Ubr, ihr Winterfeft begehen. Zu demfelben 

ladet ſie die Eltern und Angehörigen ihrer Schüler, 

fo wie alle Freunde der Anſtalt hiermit ganz ergebenſt 
ein. Kleinſorge. 


Schützen ⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Donnerſtag den 24. Februar, Abends 714 Uhr: 
Geſangübung im kl. Schützenſaale. 
' Der Vorſtand. 
SsSeesesseesessesesseses 


A Dramatic Reading 


of Shakespeares Hamlet. 
Einem kunſtliedendem Publikam bhierſelbſt @ 
ige ich ergebenſt an, daß ich nächſten Freitag — 


ze 
Abend den 25. d. Mts. in der Börſe (Lokal der 
Abendhalle) einen 


© mimiſch⸗deklamatoriſchen Vortrag von 


Shakespeares „Hamlet“ 

in engliſcher Sprache zu halten beabſichtige. 
Billets à 15 9% find in den Buchhandlun⸗ 
gen der Herrn Saunier, Nagel, v. d. Nab⸗ 
er und Waldow und an der Kaſſe zu haben. 

Anfang des Vortrags 7½ Uhr. 
Stettin, den 21. Februar 1859. 

C. W. Nedden. 

Sseseseseeeeseseesssee 


Eutbindungen. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 1½ Uhr, wurde meine liebe 
Frau geb. Kundler, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Damm, den 22. Fedruar 1859. 

© Höhn. 


Dankſagung. 
Den Herren Schlächtermeiſtern, fowie allen den 
Herren, welche meinem Manne freundliche Begleitung 
zu feiner irdiſchen Ruheſtätte gewidmet haben, fage ich 
innigſt gerührt meinen herzlichen Dank. 
Stettin, den 22. Februar 1859. 
Die Wittwe des Fleiſchermeiſters Carl Möſer, 
geborne Schönberg. 
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Literariſche Anzeigen. 
In Unterzeichneter traf ſoeben ein: 


Helene 


Herzogin von Orleans 
Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Schwerin. 
Ein Lebensbild aus dem Franzöſiſchen. 
Preis 20 Sgr. 


Buchhandlung von 


Friedr. Nagel. 


Neue Dampfer- Compagnie. 
Nach Königsberg i. Pr. 
werden unſere Dampfſchiffe 
Orpheus, Capt. Regeser und 
Der Preusse, Capt. Heydemann 


regelmäßig am 5., 10., 15, 20, 25, 30. jeden Monats 
mit Paffagieren und Gütern abgefextigt. a 


Die erſte Reiſe tritt Orpheus, Capt. 
Regeſer prompt am 5. März, Morgens 
7 Uhr von hier an. 

Die Direktion. 


Nach Danzig (Elbing). 
A.. Dampfer „Colberg“ am Dienſtag den 1. März. 
A. I. Dampfer „Stolp“ am Dienſtag den 8. März. 
Paſſagierpreiſe: Cafütenplatz 3 , Deckplatz 2 N. 
Die Frachten find auf etwa nur % der Sätze des 
Eiſenbahntarifs zwiſchen Stettin und Danzig feſtgeſtellt 


worden. 
Rud. Christ. Gribel. 


> 


— 


Nach Hull: N 
Dampfer „Emilie“ am 25. Februar, 
* „Alexandra“ „ 28. a 
2 „Wesley“ „ 3. März, 
„Arthur“ 5 i 


” 6. März. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
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Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“, Capt. A. H. Bleckert. 
Abfahrt am Montag den 28. Febr., 
mit Perſonen und Gütern. 


Rud. Christ, Gribel in Stettin. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Vorwerk von ca. 300 Morgen ſehr gutem 
Boden, mit geräumigen Wohn. und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, in einer Kreisſtadt der Provinz Poſen belegen, 
3 Mellen von den Bahnhöfen Polen und Samter ent 
fernt, iſt Familien⸗Verbältniſſe wegen mit todtem und 
lebendem Indentarium zu verkaufen. Nähere Nach⸗ 
richten ertheilt auf frankirte Briefe der Stempel⸗Diſtri⸗ 
buteur Werthbeim zu Buk. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein noch ganz never moderner Victorta-Wagen 
mit Vorderverdeck, ſteht zum Verkauf. Grünhof, Gar- 
tenſtraße Nr. 6. 


Friſchen Franz. Blumenkohl, 


Mein erwarteler 


Neuer Hollaͤndiſcher Hering 


{ft ſoeben eingetroffen und empfehle davon in Tonnen 
und ausgepackt billigſt. 


J. F. Krösing. 


Das Spielkarten⸗Lager 
von Kobltzsch & Küper 
Halle a. S., 
für Stettin und Pommern habe ich über⸗ 
nommen, u. offerire zu Fabrikpreiſen, Wie⸗ 
derkäufern mit Rabatt. 
Johannes Blumner, 
Laſtadte Nr. 57. 
NB. Zur Bequemlichkeit des Pablikums können 


dieſelben auch unten im Cigarren⸗Laven abgeſordert 
werden. 


Bianken Berger 


Medieinal - Thran 


offerirt 


Julius Rohleder. 
Neuen Norw. Hökerlisch 


offer irt 
Julius Rohleder. — 
Echte Cuba⸗Cigarren 


Prima Qualität, 
15 & pr. Mille, 25 Stück 11% Hs empfiehlt 


F. W. Draeger, 


Täglich frische Austern 


Gebr. Tichauer, 


große Domfiraße 7. 


Ausſchuß⸗ Porzellan 


befler Qualitat iſt komplett anortirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schul zenſtraße No. 21. 


Feinſte 
Sahnen-Dniter in Stücken 


mit Hebergewicht, a Pfd. 10 Sgr. 
feinſte Tafel⸗Butter, 


in Heinen Fäſſern, auch ausgeſtochen, a Pfd. 9 Sgr., 
gute Kochbulter, a Pfd. 8 Sgr., beſtes Rügenwalder 
Gänſeſchmalz, a Pfd. 10 Sgr. friſches Schwelneſchmalz, 
a Pfd. 8 Sgr. empfiehlt 

arl Stocken, 

gr. Laftadie 53. 


Vermiſchte Anzeigen. 
In Erwiderun 


auf die geſtrige Annonce theilen wir den geehrten Herren 
mit, daß ſich eine Anzahl von Damen gefunden hat, 
deren Eigenſchaften denen der Herren in keiner Weiſe 
nachſteben. Die vorzüglichſten find: Schönheit, An⸗ 
muth, Liebenswürdigteit und ein disponibles Vermögen, 
woran die Herren Kaufleute wobl keinen Anſtoß nehmen 
werden. Eine Begegnung kann Nachmittags 2% Uhr 
am Glacis vor dem Königsthore ſtattfinden. 
A Hühneraugen, kranken Ballen, Fußſchwämme, 

N Schwielen, Warzen und eingewachſenen Nägeln 
Leidende können mich läglich von 10—1 und 2—5 Uhr 
kleine Domſtraße u 18, 2te Etage, ſprechen. } 

Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
1 rden ſchnell 

Gummi ⸗Schuhe c vr S 51 . 


g Ein praftith exfaprner Wirthſchafts- Jude lor, der 


Aſtr. Schooten, Stangen⸗ und 
Gemüuͤſe⸗Spargel, 
ſowie alle ſonſtigen eingemachlen Grmüſe, in Ulech⸗ 
büchfen verſchiedener Größe, empfing und empfiehlt 
. J. F. Krösing. 
0 Friſche fette 
Kieler Bücklinge und Sprotten 
empfiey 
J. F. Krösing. 
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Große Redoute im Schützenhauſe. 


Am 27. Februar c. werde ich wie alljährlich in den Räumlichkeiten des 


Schützenhauſes 5 f 
einen Masken⸗Ball ug 


arrangiren. Der Saal und die Nebenzimmer werden auf das Eleganteſte detorirlz 
die Muſik wird von dem Muſikchor des 9. Infanterie⸗(Colberg⸗) Regiments, unit 
Leitung ſeines Direktors Herrn L. Wolff ausgeführt. 

Der Ball beginnt präcife 8 Uhr, und um 11 Uhr als Zeichen zum 
Demaskiren: Faufare; doch bleibt es einem Jeden überlaſſen, ſich zu demas kin 
oder nicht, nur kann ein Demaskiren vor dem dazu gegebenen Zeichen nicht geſtatt 
werden. 


Das Rauchen iſt im Ballſal unter keinen Umſtänden geſtattet. 


Zur Bequemlichkeit der Beſuchenden wird Herr Eichhorſt unten im Zimmel 
eine Masken ⸗Garderobe aufſtellen. 


Der Zutritt iſt nach der Demaskirung nur Masken und Herren im Ball⸗ 
Anzuge geſtattet. 

Entree a Perſon 15 Sgr. Billets find vorher in meinem Lokal und 
am Abend an der Kaſſe zu haben. 


Zur Abholung beſtimmte Bedienung muß ſo ſpät als möglich beſtellt werden, 
da dieſelbe nur vor der Glasthür auf dem untern Flur Aufenthalt geſtattet werden 


kaun. a VNiIlola Tincauzer. 

CCC 

Weiße u. coul. Glaceehandſchuhe, 

8 Beſt Franzoͤſiſche Patent⸗Korſetts ohne Rath, 

—. 2 ua a iche und Rohr IE 
empfehlen zu den billigſten Preiſen 


Beermann & Pohle. 


e e e e eee 
Cin Dutzend Gold⸗Tiſche mit Marmor⸗Platten 
will ich, um damit zu räumen, billig ablaſſen. kr W 

L. Philippi jun., 


52 Breite und Papenſtr.⸗Ecke Nr. 52. 
Kin ee er ee Ä 


Philippi’s Möbel-, Spiegel- und -Waaren-Lagel 
mit u bis Au jeder . 50 . nd folder. Paaren 0 d 
Beachtung eines geehrten Publikums. 


L. Philippi Jun., 52 Breiteſtr.⸗ und Papenſtr.⸗Ecke 52. 

andes 

Unſer Lager iſt durch die heute eingetroffene Sendung i 

ſätze in Sammel, Seide, Wolle und Mohair, 
Beſatzknöpfe und Puſcheln 


auf das Beſte fortirt und empfehlen dieſelben, fo wie ſämmtliche Poſa⸗ 
mentier⸗Waaren auf das Angelegentlichſte. 


Beermann & Pohle, 


Kohlmarkt Nr. 5. 


SScdssesessgasassssess 
Bergmann's Jahnſeife 


und Zahnpaſta iſt wieder eingetroffen und empfehlen wir dieſelben als das he“ 
währ teſte Mittel zur Erhaltung guter Zähne. 


LEHMANN & SCHREIBER, sr. 

— .. . ̃ ̃ —ä.u—— , ... , , , . , 

Bäckereien, welchen daran gelegen, mit 

der Eifenbabn gute reine Milch, a 1 9% pr. Ort. zu 

beziehen, belieben ihre Adr. unter 77 A, BO in der 
Exped. d. Bl. abzugeben. 
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iD Ein junger Zurif, Reſerendar, der Familien- Bil 
hältniſſe balber feine juriſiſche Eariere aufgeben mu 10 
ſucht fofort oder auch ſpäter eine Anſtellung, fei es 0 

Rechnungsfübrer oder Polizel⸗Verwalter auf enen 
oder mebreren Gütern, oder als Sekretair bei eln 
Rechts⸗Anwalt ꝛc., ihm würde kurz jede nur legen, 
paſſende Stellung conviniren. Es iſt noch zu ben 
fen, daß derſelbe auch mit dem Polizeifach ſehr betraut! i 

Gefl. Adreſſen werden in der Exped. dieſer 3e 
tung sub 89, u. 22 erbeten. — 


In meinem Material- Waaren-, Cigarren⸗ urn 
Deſtillations-Geſchäft kann ein junger Mann 
Außerhalb fofort als Lebrling placirt werden. 
Gutmann, Langebrückſtr. 8. 


* 


Bermiethungen. 


Große Wollwederſtr. Nr. 46 in der 2. Etage iſt 
eine Stube ned Kammer und Alkoven, mi 
Möbel, zu vermiethen. i 


— 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, am liebſten von außerbalb, kann als 
Lehrling in meinem Materlalwaaren-Geſchäft zum 1. April 

placirt werden. j 


7 Paradeplägsüge, BEADESTRNATZI, 


Donnerſta „den 21. Februar: 
Die Anna-Ficfe, 
Luſtſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. 


ken TTT 


Angekommene Fremde. 
„Hotel drei Kronen”; 


& 
Breitefraße 


auch mit Fübrung der Bücher vertraut iſt und Zeug⸗ 
niſſe über ſeine bisberige Fübrung aufzuweiſen bat, 
ſucht zu Marien oder auch früber eine Stelle. Gef 
Adreſſen werden unter O. H. in der Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit in einem 
frequenten Colonfal- Waren- Geſchäft beendet bat, und 
der von feinem Prinz:pal als ein tüchtiger Detalliſt, 
Lagerdiener oder Spediteur beſonders empfohlen 
wird, wünſcht ein anderweitiges Engagement. Adreſſen 
unter A. B. ½ 55 werden in der Exped. der Stelt. 
Ztg. erbeten. 


un Anabe, ber eine der Viefigen Schulen bench, 
findet in einer Familie zum 1. März oder 1. April c. 
freundliche und billige Aufnahme kl. Domfr. Nr. 9. 
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